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Gedanken über das nächſte Sonntags⸗ 
Evangelium, Luc. G6. 


Ein ſteinüthiges Urtheil fol eigentich an keinem 


Manne von Bildung und Charakter fehlen; auch 
wird das Wohl der menſchlichen Geſellſchaft gar 
ſehr gefördert, "wenn ihre Handlungen und Leis 
ſtungen einen freimuͤthigen Richter finden. 

Das Sprichwott: „Tadeln iſt leicht, aufs Beſ⸗ 
ſermachen kommt's an,“ iſt eine der ſchaalſten Re⸗ 
densarten, die es geben kann, wenn wir es auf 
Hervorbringung des Verſtandes und der Kunſt an⸗ 
wenden wollen. Dann dürfte Niemand den Schneis 
der tadeln, der ihm einen ſchlechten Rock gemacht 
hat, nicht den Baumeiſter, der ein reizloſes Haus 
gebaut hat; der Herr Niemand kann es ja doch 
nicht beſſer machen. Re t s 2 
Das Sprichwort findet indeß feine volle Anz 
wendung, wenn von moraliſchen Handlungen die 
Rede iſt. Es iſt leicht, den Andern wegen einer 
unmoraliſchen Lebensweiſe zu tadeln, aber auf's 
Beſſermachen kommt's an, das heißt, es fragt ſich, 
ob wir ſelber auch dieſe Fehler und Laſter vermei⸗ 
den. Ehe wir über die Sitten Anderer urtheilen, 
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muͤſſen wir zuerſt an unſere eigene Sittlichkeit denken; 
erſt den Balken aus unſerm eigenen Auge ziehen, 
ehe wir nach dem Splitter des Naͤchſten ſtechen. 
Richtet nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet, 
das heißt zwar nicht: Seyd duldſam gegen da 
Laſter, oder laßt fuͤnf grade ſeyn. Dieſe Ausle⸗ 
gung iſt um ſo abſcheulicher, je mehr ſie in man⸗ 
chen finſtern, lichtſcheuen Verhaͤltniſſen gäng und 
gebe ſeyn, und mancher Gemeinheit und Schlech⸗ 
tigkeit auf die Beine helfen mag. Aber die Ber 
fugniß, uͤber die Handelsweiſe Anderer zu richten, 
hat derjenige nur, der uͤber ſeine eigene ohne Er⸗ 
rothen und in dem Bewußtſeyn kann ein Gericht 
ergehen laſſen, daß ſeine Geſinnung lauter und 
rein iſt. Das Weſen aller guten Geſinnungen 
aber iſt Menſchenliebe. Wer ohne dieſe richtet, 
der wird wieder gerichtet. Weſſen Urtheil, es 
über welchen Gegenſtand es wolle, das Ce 
der Gehaͤſſigkeit, des Mangels an einer menſchen⸗ 
freundlichen Geſinnung trägt, der entkraͤftet nicht 
nur dadurch fein Urtheil, ſondern fällt ſelbſt dem 
Gericht anheim, das jeden liebloſen Richter um fo 
ſtraſbarer findet, je mehr er ſich ſelbſt, Andere an⸗ 
n n. 


zuklagen , beſugt hielt. 


Leider geben die meiſten Öffentlichen Beurtheiler 
gar nichts auf die Geſinnung, und hoffen Witz 
und Scharffinn ohne ſittliche Ruͤckſicht zu gültigen 
Richtern zu machen. Meiſt ſind deshalb ihre Be⸗ 
muͤhungen vergebens, wenigſtens kraftloſer, als 
wenn Verſtand und gute Geſinnung ſich in ihnen 
gepaart haͤtten. Sie ſelbſt aber ſtehen deshalb 
ebenfalls nicht nur vor Gericht, ſondern wohl gar 
am Pranger, und ſchaden der Kunſt, der Willen: 
ſchaft, dem Stande, worin ſie den Richterſtuhl 
ſich angemaßt haben. 

— d A . . 
Die Einquartierung. 
u (Fortſetzung.) 


Wer beſchreibt den Uebergang von Furcht zu 
Freude, als Hedwig am andern Morgen mehrere 
männliche Tritte fich nähern und ihr Gemach auf; 
ſchließen hoͤrte. Schwankend, wie eine geknickte 
Lilie, lehnte ſie an einem Stuhl, als ſie einige 
Gerichtsperſonen hereintreten ſah, unter ihnen er⸗ 
hob aber Bergen die troͤſtende Verſicherung, dieſe 
Herren kommen nur um ihr ihre Freiheit anzu⸗ 
kundigen. 

Dies geſchah; auch uͤbergab man ihr den Ring, 
als ihr rechtmaͤßiges Eigenthum, - 

Da ſank ſie, erſchuͤttert von der freudigen Ueber⸗ 
raſchung, erblaſſend zuruck, und keiner der Ans 
weſenden blieb ohne Theilnahme über die fo ges 
kraͤnkte und nun gerechtfertigte Unſchuld des Maͤd⸗ 
chens. ent 

Als fie ſich etwas geſammelt hatte, betrachtete 
fie ſinnend den Ring, druckte ihn an ihr Herz, 
un ſprach tief bewegt: Ewig theuer wird mir das 
Andenken des Gebers bleiben; aber er lebt — 
und fo gebe ich ihn zuruͤck. 2 5 44 

Groß denkendes Mädchen! rief Bergen voll Be⸗ 
wunderung. Er hätte, vor ihr niederknieen und 
fie anbeten moͤgen. Das wenigſte ſchien ihm, ihr 
zur Begleitung ſeinen Arm zu bieten, um ſie aus 
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einem ihr fo unwuͤrdigen Aufenthalt zu führen. 
Sie verließ ihn, und Liebe und Achtung ihrer Auf⸗ 
ſeher folgte ihr. 

* 3 * 

Frau Aladeus erhob ſich von ihrem Canapee, 
mit dem Ausruf: Soll ich meinen Augen trauen?! 
als ſie Bergen mit Hedwig eintreten ſah. Er 
ſetzte einen Triumph darein, ſie der liebloſen Frau, 
deren Haus ſie unter ſo bitterer Schmach verlaſſen 
hatte, ſogleich zuzuführen, um ſie mit dem ehren⸗ 
vollen Ausgange bekannt zu machen, und ihr Erz 
ſtaunen beantwortete er in einem Strom von Iro⸗ 
nie, wie ſie gewiß den freudigſten Antheil über 
den Sieg, welchen die Verkannte ſo vollſtaͤndig 
uͤber ihre Unſchuld errungen, empfinden werde. 

Nun, und der Ring? fragte Frau Aladeus, 
ſtatt aller Antworten. 

Auch dieſer iſt in ihrem Beſitz, erwiederte Ber⸗ 
gen mit Stolz auf ihr ſchnoͤdes Benehmen, und 
forderte Hedwig auf, ihr ſolchen zu zeigen. 

Potz tauſend! rief Frau Aladeus, als ſie ihn 
ſeiner Huͤlle entnahm; das nenne ich einen Solitair! 
Welche Groͤße! welches Waſſer! ſpiegeln kann 
man ſich darin! Kind (das Du fiel plotzlich weg) 
da gratulire ich Ihnen; das iſt ein kleines Capi⸗ 
taͤlchen fuͤr Sie; aber jammerſchade waͤre es, ihn 
zu verkaufen. 

Das ſoll er nicht! verſicherte das Maͤdchen leb⸗ 
haft; das Geſchenk iſt aufgehoben, da der Eigens 
thuͤmer am Leben geblieben. 

Wie? verſtehe ich Sie recht? Sie werden doch 
keine Thoͤrin ſeyn, ihn dem General zuruck zu 
geben? So etwas: möchte ſchwerlich wieder kom⸗ 
men, und es heißt: „Ein Tag der Gunſt iſt wie 
ein Tag der Erndte; man muß geſchaͤftig ſeyn, 
ſobald ſie reiſt.“ Huͤten Sie ſich vor Reue. 
„Ich halte die Ruͤckgabe für meine Pflicht; das 
wird mich beruhigen; entgegnete Hedwig mit Fe⸗ 
ſtigkeit und huͤlte den Ring wieder ein. 


Poſſen! eiferte Jene dagegen; wahrhaftig, man 
hätte das in Ihnen nicht gefucht, und ich finde 
hier die Worte anwendbar: „Zu große Ford'rung 
an ſich ſelbſt, iſt ein verborgener Stolz.“ 

Nun, Herr Bergen, fragte ſie, zu ihm ge⸗ 
wandt: was ſagen Sie dazu? 

Daß es Befriedigungen für höhere Seelen giebt, 
antwortete er ernſt, welche Herzen von Stahl, nur 
durch den Magnet des Goldes angezogen, nicht 
begreifen koͤnnen; man muß ihr ihren Willen laſſen. 

Doch, es iſt Zeit, brach er ab, uns zu em 
pfehlen; der General erwartet uns. - 
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Mit klopfendem Herzen folgte das unerfahrne 
Mädchen Bergen die breiten Treppen hinauf zu 
der Wohnung des Generals, und horchte aufmerk- 
ſam ſeinen Belehrungen, wie weit er vorerſt nur 
von den Begebenheiten zu unterrichten ſey, das 
Weitere müſſe ſich erſt nach den Umftänden finden. 

Darüber einverſtanden, hieß er fie ein wenig 
warten, um ſie anzumelden; doch kehrte er bald 
zuruck; fie war angenommen. - 


(Bortfegung folgt.) 


an a ne — —U — — — —ẽ—— — ————— 
Bekanntmachung. 5 

Aus den öffentlichen hieſigen ſtaͤdtiſchen Caſſen ſollen vom Iften Juli d. J. ab bedeutende Capitalien 

in größeren und kleineren Poſten ausgeliehen werden, welches mit dem Bemerken veröffentlicht wird, daß 


den 
Sicherheit beizufuͤgen find. 
Goͤrlitz, den 25ſten Juni 1833. 


beim Magiſtrate anzubringenden Anleihegeſuchen die Dokumente zum Nachweiſe der ausreichenden 


Der Magiſtrat. 


> Bekanntmachun 
Ein im Herzogthum Sagan und an einer neu angelegten 


Kunst ⸗Straße gelegene Erb- und Ge: 


richtsſcholtiſei ſoll Familienverhaͤltniſſe halber baldmoͤglichſt aus freier Hand verkauft werden. Dieſe Schol⸗ 
tiſei iſt frei von herrſchaftlichen Dienſten und Zinſen, hat monatlich nur 113 Gr. Königl. Grundſteuer 
u zahlen, beſitzt die Gerechtſame, zu ſchlachten und zu backen, hat auch Brennerei, wozu erſt feit einem 

ahre ganz neue Brenn⸗ Apparate in beſter Form nebſt Schlangenzeug angeſchafft; Holz und Streu 
iſt unenfgeldlich aus der Herzogl. Waldung zu beziehen. An Feldern gehören zu dieſer Wirthſchaft circa 
70 bis 74 Preuß. Scheffel ſehr tragbares Land, 30 Scheffel Wieſen und Huthungen und ein kleiner 
Küchen⸗ und Obſtgarten. Kaufluſtige erfahren das Nähere mündlich. oder auf portofreie Briefe von dem 
Ritterguthspachter Herrn Urban zu Hammerſtadt bei Niesky, und iſt auch dieſer ermaͤchtigt, den Han⸗ 
del abzuſchließen. Bemerkt wird noch, daß dieſes Grundſtuͤck um den ſoliden Preis von 2200 Thaler 
zu erkaufen iſt, und daß ein Theil der Kauffumme bei richtiger Verzinſung ſtehen bleiben kann. u. 


f „ ELBE 5 
Ich bin geſonnen mein zu Nieder⸗Bielau . Bauergut Nr. 24 zu verkaufen; es gehören dazu 
87 ke 1 Ruthe Land nebft einer Haide Wieſe. Kauſluſige koͤnnen ſich jederzeit in meiner Behau⸗ 


ung einfinden. r 
f Nieder = Bielaır, Johann Gottlieb Sonntag 


* Shönfärberei = Verpachtung. 
Ich will meine in hieſiger Vorſtadt am Mühlengraben gelegene, und bisher verpachtete Schönfärz 
berei nebſt Zubehör, welche 17 eben fo zur Anlegung einer Schwarzfaͤrberei eignet, unter gewiß annehm⸗ 
baren Bedingungen entweder aufs neue verpachten, oder auch verkaufen. Das Naͤhere iſt zu erfahren 
beim Eigenthümer ng s 


Sarl Rubel, . 
Kaufmann zu Goldberg am Nieder⸗Ringe. 
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f ar. Bekanntmachung. . . 
Montag, den Iſten Juli d. J., früh 8 Uhr wird im herrſchaftlichen Schloſſe zu Rietſchen mit 
der 7 des in demſelben, ſo wie in dem kleinen Schloſſe und Pavillon befindlichen Mobiliare be⸗ 
gonnen werden. 5 . Br ; 
8 Hierbei kommt ein maſſiv Mahagony Flügel, ein Trumeaur mit Mahagonyrahmen j 7 größten: 
theils mit Roßhaaren gepolſterte Ottomannen und Sopha's, mehrere Dutzend ſehr wohl conſervirter 
Rohr⸗ und Polſterſtuͤhle, viele Bettſtellen, worunter 2 polirte von ausgezeichneter Arbeit mit fübernen 
Klauen als Fuͤßen, feine Maſer⸗ und andere Kommoden, Schreibtiſche, eine Menge diverſer Tiſche, alle 
Arten Schraͤnke, ein Billard nebſt Zubehoͤr, jedoch ohne Bezug, Kronleuchter, Ampel, Hauslaterne c. vor. 
Kaufluſtige werden hierdurch ergebenſt eingeladen. 3 0 f = 
Auctions» Anzeige. Sonnabend, den 20ten d. M., foll von frühes und Nachmittags 2 
Uhr an im Quartier des Kaufmann Herrn von Fiſcher, Nr. 21 auf dem Obermarkte, ganz guk ge⸗ 
haltenes diverſes Meublement, Küchen⸗ und Hausgeräthe ꝛc. öffentlich gegen ſogleich baare Bezahlung 
verſteigert werden, und ſelbige Gegenſtaͤnde Freitags vorher Vormittags von B dis 12 Uhr zur Anſicht 
bereit ſtehen, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet ER EEE REES Be 
Goͤrlitz, am 25ſten Juni 1833. Friedemann, verpfl. Auctionator. 
ur Aufruf an Chauſſee⸗ Arbeiter. f 
Ruͤſtige Handarbeiter, welche bei den nunmehr eingeleiteten Chauſſeebau⸗Ausfuͤhrungen von 
Bunzlau nach Hainau und von Seidenberg nach Goͤrlitz Beſchaͤftigung erhalten wollen, 
haben ſich entweder auf den genannten Bauſtellen ſelbſt bei den daſelbſt ſtationirten Baubeamten, oder 
auch hier bei Unterzeichnetem zu melden, und jeder eine gut beſchlagene Schaufel, Hakke und Tragſeil 
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mitzubringen. x . - 
Goͤrlitz, am 2iſten Juni 1833. Prange, Wegebaumeiſter. 
l „ Hopfen: Verkauf. 25 b 
Auf dem Dominio Leippa bei Rothenburg ſtehen circa 20 Centner Hopfen zum Verkauf. 
Auf dem Dominio Groß = Nadifch find veredelte ſüße und faure Kirſchen Scheffelweiſe und in 
kleineren Abtheilungen zu verkaufen. f i f 
„ r e e r EEE TEE ET OITTE  T n 
Ein Frauenzimmer von mittlern Jahren, welches die Landwirthſchaft und den Dienſt einer Ausge⸗ 
berin vollkommen verſteht und mehr auf gute Behandlung als Gehalt ſieht, wuͤnſcht fo bald als moglich 
bei einer Herrſchaft auf dem Lande als Ausgeberin ein Unterkommen zu finden. Hierauf Achtende er⸗ 
fahren das Nähere in der Expedition der oberlauſitzer Fama. - ö f 


Die 


Ein junger Menſch von 16 Jahren ſucht in einer Papierfabrif ein Unterfommen e 5 
Expe i⸗ 


hierauf reflectirenden Herren Papierfabrikanten belieben ſich um naͤhere Auskunft deshalb an die 
tion der oberlauſitzer Fama zu wenden. : 


20 Silbergroſchen Belohnung für Zuruͤckbringung einer aus dem Garten zu Haus Nr. 835 auf 


[4 


der Jakobsgaſſe entkommenen Schildkröte. N 
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Alle Diejenigen, welche auf dieſe Wochenſchrift fuͤr das dritte Quartal praͤnume⸗ 
riren wollen, werden hierdurch erſucht, ſolches bis zum 27ſten Juni zu thun. Wer 
ſpaͤter praͤnumerirt, hat es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn nicht ſaͤmmtliche Nummern 
vom Anfang des Quartals an vollſtaͤndig gelieferk werden koͤnnen, da gleich nach ge⸗ 
nanntem Tage die vorſchriftmaͤßige Stempelung erfolgt und eine Nachftempelung 
nicht ſtatt findet. — Der Preis des N 15 When iſt 113 Silbergroschen. 

r e i e e d action. 


Aus dem Haag, den 12ten Juni. 
Aus Breda ſchreibt man, daß der Koͤnig die 
Lager bei Reyen und Oerſchot erſt nach Ankunft 
des Generals Chaſſes aus Frankreich beſuchen 
werde. In Bergen op- Zoom wird das Haus 
des Oberſt⸗Lieutenants de Boer, der ſich als 
Chef des Stabs beim General Chaſſs befindet, in 
Bereitſchaft geſetzt, um Se. Excellenz bald nach 
ſeiner Ankunft aufzunehmen. Zu Middelburg wa⸗ 
ren bei Ankunft unſrer Truppen alle Haͤuſer mit 
Flaggen und Blumenkraͤnzen verziert. Zu Vlieſ⸗ 
ſingen erwartet man den Oberſten Koopmann 
mit unſren Seeleuten, welche dort mit einem gro⸗ 
ßen Feſt empfangen werden ſollen, wozu Seitens 
der General-Direktion der Marine Befehl gege⸗ 
ben iſt. — Die Franzoͤſiſchen Schiffe ſind bereits 
von Vlieſſingen wieder abgeſegelt, um unfre uͤbri⸗ 
gen Landsleute uns zuzuführen. 

Den 13ten Juni. 

Aus Vlieſſingen, vom 10ten d. M. Kanonen⸗ 
vonner, Glockengelaͤute, das Wehen der Flaggen 
und Wimpel und das Gejauchze der Volksmenge 
kündigte heute die Ankunft von Hollands aͤlteſtem 
Helden, dem tapfern Chaffe, auf der Rhede von 
Vlieſſingen an. Das Dampfboot „der Batavier,“ 
an deſſen Bord der wackere General ſich befand, 
kam nach 12 Uhr Mittags an; doch ſtieg Se. Ex⸗ 
cellenz nicht ans Land, ſondern ſetzte einige Stun⸗ 
den nachher feine Neife nach Bergen op Zoom 
fort. — Die Franzoͤſiſchen Schiffe find alle ab⸗ 
geſegelt; die Übrigen Kriegsgefangenen werden 
von dem Dampfbooten Curagao und Surinam bei 
Sluis an Bord genommen werden, fo daß keine 
Franzoͤſiſchen Schiffe mehr bis nach Vlieſſingen 
kommen. Innerhalb einiger Tage erwarten wir 
unſere uͤbrigen Landsleute. b 

alt Paris, den 12ten Juni. 

Toulon, den 7ten Juni. Ein am sten d. aus 
Griechenland angekommenes Schiff bringt folgende 
Nachrichten mit: Die Ruſſiſchen Streitkraͤfte vor 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


den Dardanellen beſtehen aus 10 Kriegsſchiffen, 
7 Fregatten, 3 Corvetten und 2 Briggs. Die 
Ruſſen arbeiten unausgeſetzt an der Befeſtigung 
der Dardanellen; ſie ſcheinen ihre Standquartiere 
nicht ſobald verlaſſen zu wollen. Die gelandeten 
Ruſſ. Truppen, 14,000 an der Zahl, welche ab⸗ 
wechſelnd mit den Türken die Hauptſtadt bewachen, 
haben das Ausſehen, als ob ſie recht lange dieſen 
Dienſt verrichten ſollten. Der Sultan ſelbſt ſoll 
den Geſandten erklaͤrt haben, daß er den Aufent⸗ 
halt dieſer Truppen um ſo mehr zu verlaͤngern 
wuͤnſche, weil er dadurch im Stande ſeyn würde, 
die begonnene Umgeſtaltung des Tuͤrkiſchen Heeres 
und der buͤrgerlichen Verwaltungszweige zur Voll⸗ 
endung zu bringen. b . 

a Italien, den 13ten Juni. 

Neapel, den 7ten Juni. Ein junger Offizier 
der Cavallerie und vier oder ſechs Unteroffiziere 
hatten den abſcheulichen Entſchluß gefaßt, Trauer 
und Schrecken in unſerm Koͤnigreich zu verbreiten, 
und dem koſtbaren Leben unſers Monarchen nach⸗ 
zuſtellen. Die Zuverſicht des Koͤnigs, der in der 
Mitte ſeines Volks keines Gefolges bedurfte, ſchien 
die Ausführung ihres Plans zu erleichtern. Durch 
einen Zufall wurde jedoch der Plan entdeckt. Da 
die Verſchwornen dies erfuhren, fo faßten die bei⸗ 
den Verwegenſten von ihnen den Entſchluß, ſich 
ſelbſt zu toͤdten. Da ſie kein Gift erhalten konnten, 
ſo legten ſie vier Piſtolen zurecht, womit einer auf 
den andern ſchießen ſollte. Einer von ihnen wurde 
auch getoͤdtet, der andere aber nur ſchwer verwun⸗ 
det, ſo daß man ihn noch zu heilen hofft. Die 
übrigen Verſchwornen find in den Händen der Ge⸗ 
rechtigkeit. 3 - 

Belgrad, den Iften Juni. 1 

Im Anfange des Monats Mai d. J. ſind die 
Diſtrikte von Timok und Kraina gegen die 
Unterdrückungen der Tuͤrkiſchen Subaſchen (Zehn⸗ 
ten⸗Einſammler) jener Gegenden aufgeſtanden. 
Unter den Diſtrikten blieben bis zu vieſer Zeit bloß 
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Kos a den Unterdrückungen, Er⸗ 


pieſſungen und Gewaltthätigkeiten.ber Türken aus⸗ 
geſetzt. Sie ſuchten daher ſich bis zur gaͤnzlichen 


Beendigung der Serbischen Angelegenheiten einige 
Erleichterung ihrer bedraͤngten Lage auf dem Wege 
der Güte zu verſchaffen, in welcher Abſicht zuerſt 
die Serbier des Timoker Diſtrikts einige vorneh⸗ 
mere Kmets (Dorfoorfteher) zu ihren Wojewoden 
mit der Bitte ſandten: daß man den Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten der Subaſchen einmal ein Ziel ſetze. Aber 
die Wojewoden, ftatt dieſe Vorſtellungen zu unter⸗ 
ſuchen, ließen die Deputirten einkerkern. Das 
bierüber erbitterte Volk eilte jetzt haufenweiſe zu den 
Wojewoden, theils um ihre Kmets aus den Kerkern 
zu befteien, theils um deren Vorſtellung hinſichlich 
einer Erleichterung ſeiner Lage groͤßeres Gewicht 
zu geben. Die Wojewoden waren jedoch nicht zu 
bewegen, Gehör zu geben, ſondern befahlen-plög- 
lich auf die unbewaffnete Menge einen Angriff, wo⸗ 
durch ein gräßliches Blutbad angerichtet wurde, in 
welchem einige hundert Servier ihr Leben verloren. 
Dieſe Unmenſchlichkeit war das Signal zum allge⸗ 
meinen Aufſtande, nicht nur in dieſem Diſtrikte, 
ſondern auch in dem benachbarten Krainaer. Alles 
eilte zur Rache; eine geringe: Zahl ordentlich bes 
waffnet, andere mit Haken, Keulen und derglei⸗ 


chen Werkzeugen. Die Türken zogen ſich in ihre 
Verſchanzungen zuruck. — So ſtanden die Sa⸗ 


chen als Fürſt Miloſch von dieſen Unruhen horte, 
er ließ nun augenblicklich eine Anzabl Militair da⸗ 
hin abgehen, um weiteres Blutvergießen zu ver⸗ 
hüten, und Ruhe, Ordnung und perfönlihe Si⸗ 
cherheit wieder hetzuſtellen allein bald ließen ihn, 
die Vorbereitungen der Tuͤrken fürchten, daß er. 
mit ſeinem friedlichen Willen nichts erzwecken werde, 
denn nicht nux fingen die Türken an, ſich in ihren 
Verſchanzungen zu befeſtigen, ſondern es eilte ih⸗ 
nen auch von Widdin Hülfe zu. Jetzt ſah Fürſt 

lloſch ein, daß ex von feinem Vorſatze, mit Ges 
zuld die Beendigung der Serviſchen Angelegenhei⸗ 
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ten zu erwarten, abgehen und die Serien gehö⸗ 
rigen Grenzen mil a bh e ne 
ßeres und vielleicht längeres Blutvergießen zu ver- 
hindern, welches die ſehr wahrſcheinliche Folge der 
Wuth der Türken und der Aufreizung des Servi⸗ 
ſchen Volkes geweſen wäre, um ſo mehr als das 
ganze Serpiſche Volk ſchon ſeit Erlaß des bekann⸗ 
ten Hattiſcheriffs vom Jahre 1830 mehrmals die 
Abſicht an den Tag gelegt hatte, ihre unterdrückten 
Bruder von dem Tuͤrkiſchen Joche gewaltſam zu 
befreien und hiervon nur immer durch die auf Ruß⸗ 
lands Verwendung und die Versprechungen der 
Pforte geſtuͤtzten Troſtworte des Fuͤrſten Miloſch, 
abgehalten wurde. Nach dem Gräuel⸗Akte im 
Timoker Diſtrikte war es aber nicht mehr möglich, 
dem Begehren des Volkes zu wiederſtehen; die 
Regierung mußte einſchreiten. Das Geruͤcht von 
dieſem Entſchluſſe des Fuͤrſten Miloſch verbreitete 
ſich mit Blitzesſchnelle, jeder fing an ſich zu waff⸗ 
nen. Auf den erſten Aufruf des Fürſten erſchien 
in wenigen Tagen die Zahl der Krieger um das 
Doppelte ſtaͤrker, als man beſtimmt hatte. Nach 
einer begeiſterten Anrede des Fuͤrſten zogen ſie mit 
groͤßtem Jubel ab; jene aber, die über die be⸗ 
ſtimmte Zahl erſchienen waren, kehrten auf Befehl 
des Fürſten, obgleich betrübt, nach Hause zurück. 
Des Fuͤrſten feſter Entſchluß iſt nun, nicht zu ru⸗ 
hen, bis jene oͤſtlichen Grenzen bis zum Fluͤßchen 
Timok und dem Donauſtrome, ſo wie auch die 
übrigen gegen Albanien und Bosnien liegenden 
Grenzen eingenommen und beſetzt, auch die darin 
noch zerſtreuten Türken verjagt ſind; dann werden 
die Vorſtellungen bei der Pforte wegen der übrigen 
Punkte wiederholt, und im Fall auch dieſe nicht 
fruchten ſollten, zur Beendigung der ganzen Ser⸗ 
viſchen Angelegenheit nach dem Sinne des Hatti⸗ 
ſcheriffs, ohne Mitwirkung der Pforte, geſchritten 
werden. Noch ehe die zweite größere Abtheilung 


Serviſcher Krieger die erwähnten, Gegenden betrat, 


hasse die erſte Abtheilung, welche beim Ausbruche 
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der Unruhen vorangeſchickt worden war, die Tuͤr⸗ 
— — ihrer Habe, Weib und Kind bereits 
vertrieben, und nach den angrenzenden Tuͤrkiſchen 
Staaten gewieſen, auch hat ſich die von Widdin 
herbeigeeilte Hülfe wieder zurückgezogen. So find 
nun die Bezirksorte Darja, Gurguſſowotz, Zajac⸗ 
ſar, Negotin, Orzapalauka, in Serviſcher Ge⸗ 
walt, und die daran angelegt geweſenen Schanzen, 
die nach dem Hattiſcheriff, außer den eigentlichen 
Feſtungen, in ganz Servien zerftört werden muß⸗ 
ten, ſind durch Servier geſchleift worden, und 
damit iſt die Regierung im Beſitze des ganzen nach 
dem Hattiſcheriff zu Servien gehörigen Landes. — 
Was der Paſcha von Widdin, unter deſſen Ver⸗ 
waltung die jetzt durch Servien beſetzten Gegenden 
gehoͤrten, vorzunehmen gedenkt, iſt ungewiß; doch 
iſt ſo viel bekannt, daß er einige Vorbereitungen 
zu einem Angriffe trifft; aber die Serviſche dort 
concentrirte Macht iſt ſo bedeutend, daß ſie von 
einem Angriffe nicht nur nichts zu fuͤrchten hat, 
ſondern daß ſie denſelben, wenn er ſonſt keine 
Hilfe bekommt, leicht zuruͤckwerſfen kann. Es 
darf auch nicht unbemerkt bleiben, daß die Pforte, 
wenn ſie Servien bekriegen wollte, wegen der all⸗ 
gemeinen Unzufriedenheit ihrer um Servien her⸗ 
umliegenden, von chriſtlichen Bewohnern — die 
bei aller Organiſation noch immer Gewaltthaͤtig⸗ 
keiten und Erpreſſungen ausgeſetzt ſind — bevoͤl⸗ 
kerter Lander ſich großen Gefahren ausſetzen wuͤrde, 


weil es dem Fürſten Miloſch leicht möglich wäre, 


alle dieſe chriſtlichen Unterthanen zum Auſſtande 


zu bewegen, ihre Streitkräfte mit den feinigen zu 
vereinigen, und ſich ſo der Pforte mit anſehnlicher 


Macht zu widerſetzen. 
5 Semlin, den Zten Juni. 
ueber das Verhaͤltniß der Franzoͤſiſchen und 
RMuſſiſchen Politik zu einander und zur Pforte, 


ſchreibt ein wohl unterrichteter Fränkiſcher Bankier 


aus Konſtantinopel Folgendes: „Ich ſprach vor 


einigen Tagen mit dem Dollmetſcher einer hieſigen 


Botſchaft viel Über die gegenwartigen Verhaͤltniſſe, 
und erfuhr, daß der Sultan den Admiral Rouſſin 
fürchtet, der ſehr heftig und energiſch ſeyn ſoll, 
daß er hingegen dem Grafen Orloff, den er ſchon 
von frühen Zeiten her kennt, ſehr zugethan iſt; 
es darf alſo nicht befremden, wenn ſein Betragen 
häufig von Inconſequenzen begleitet iſt, die auf 
die Unterhandlungen einwirken, und den politiſchen 
Gang der Pforte ſehr ungeregelt machen. Die 
Nachgiebigkeit gegen Ibrahim Paſcha geſchah mei⸗ 
ſtens aus Furcht vor dem Franzoͤſiſchen Botſchafter, 
der eine drohende Sprache gegen den Sultan an⸗ 
genommen hatte, wohingegen Graf Orloff ſehr zu⸗ 
ruͤckhaltend ſeyn, und ſich durchaus keinen anma⸗ 
ßenden Ton erlauben ſoll. Dieſes beſeſtigt ihn 
immer mehr in der Gunſt des Sultans, der auch 
bis jetzt alle Einflüfterungen unberuͤckſichtigt ließ, 
die man ihm gegen die Ruſſiſchen Bevollmächtigten 
ſowohl, als gegen die Politik des Petersburger 
Kabinets vorbrachte. Der Sultan ſoll dem Gra— 
fen Orloff erſt neuerdings Beweiſe von den freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnungen gegeben haben, indem er 
ihn bat, ſich durch nichts irre machen zu laſſen, 
ſondern uͤberzeugt zu ſeyn, daß er (der Sultan) 
dem Kaiſer Nikolaus ewig dankbar ſeyn werde; 
er vertraue ganz in deſſen Geſinnungen und be⸗ 
ſchwoͤre den Grafen, das Hülfscorps fo lange an 
den Kuͤſten des Bosphorus lagern zu laſſen, bis 
Ibrahim Paſcha den Ruͤckmarſch wirklich ausgeführt, 
und den Taurus uͤberſchritten habe. Graf Orloff 
ſoll nämlich Beſchwerde über Geruͤchte, die zum 
Nachtheil ſeiner Regierung verbreitet würden, ge⸗ 
fuͤhrt, und ſich dabei geäußert haben, daß wenn 
es dem Sultan im geringſten angenehm waͤre, die 
Ruſſiſchen Truppen entfernt zu ſehen, er dies au⸗ 
genblicklich veranſtalten würde, nur muͤßte dieſer 
Wunſch aus eignem und nicht aus fremdem Anz 
triebe kommen. Hiernach werden die Ruſſiſchen 
Truppen wohl noch einige Zeit in Konſtantinopel 
bleiben und dem Admiral Rouſſin duͤrfte es, un⸗ 
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geachtet ſeiner Drohungen, ſchwerlich gelingen, ſie 

das Tuͤrkiſche Gebiet früher räumen zu machen, 

als bis Ibrahim Paſcha uͤber den Taurus zuruͤck 

iſt, wozu ihn allerdings die Pforte eifrig antreibt.“ 
Odeſſa, den 7ten Junl. 

Vorgeſtern hat die in fuͤnf Tagen aus Konſtan⸗ 
tinopel hier angelangte Kaiſerl. Ruſſiſche Kriegs⸗ 
corvette Sizepoli die offizielle Nachricht uͤberbracht, 
daß die Tuͤrkiſch⸗Egyptiſchen Angelegenheiten be: 
endigt ſeyen, und daß in Folge der nunmehr de⸗ 
finitio abgeſchloſſenen Ausgleichung Ibrahim Pa⸗ 
ſcha mit ſeinen Streitkraͤften bereits den Ruͤckmarſch 
angetreten habe. 


Vermiſchte Rachrichten. 


Der bisherige Forſt⸗Inſpector Herr Leutheuſer 
zu Hoyerswerda iſt von des Koͤnigs Majeſtaͤt zum 
Forſtmeiſter ernannt worden. 

Der Herr Paſtor Pfeiffer, zeither in Cunners⸗ 
dorf, iſt als Pfarrer an der evangeliſchen Kirche 
zu Nieder⸗Rengersdorf, und der bisherige Schul⸗ 
adjuvant Herr Keil zu Thiemendorf als Schulleh⸗ 
rer in Mittel⸗Horka beſtaͤtigt worden. 

Nachrichten aus Teplitz zufolge, iſt Carl X. 
am sten Juni daſelbſt angekommen, um eine Ba: 
decur von 4 Wochen zu gebrauchen. 

Zu Wien hatte juͤngſt eine militairiſche Execution 
ſtatt. Sieben Soldaten wurden, wegen eines 
Subordinations⸗ Vergehens, in der Brigittenau 
erſchoſſen. 50 

Aus Berlin wird Folgendes gemeldet: Am 18. 
Abends um 9 Uhr fand hier vor der Koͤlln. Markt⸗ 
wache ein Auflauf ſtatt, zu welchem ein Lehrling, 
der die Wacht⸗Mannſchaft beim Abend⸗Gebet ſtoͤr⸗ 
te, die naͤchſte Veranlaſſung gab. Ueber die ſo⸗ 
fort verſuͤgte Verhaftung deſſelben ungehalten, ſtießdie 
groͤßtentheils aus der niedern Volksklaſſe beſtehende 
Menge Drohungen aus, was die Feſtſetzung von 
noch 11 Perſonen, wegen ihres tumultuariſchen 
Benehmens, zur Folge hatte. Von dieſen wur⸗ 


den, nachdem durch einige hinzugekommene Pott: 
zei⸗Beamten und Gensdarmen die Ruhe hergeftelkt 
worden, 7 wieder entlaſſen, die übrigen 4 aber 
ſammt dem Individuum, das den Auflauf veran⸗ 
laßt hatte, zur Stadtvoigtei gebracht, wo die Un⸗ 
terſuchung gegen ſie eingeleitet wurde. 

In Carlsruhe wurde am Sten Juni ein ſchreck⸗ 
liches Verbrechen veruͤbt. Eine Wittwe, Mutter 
von drei Kindern, ertraͤnkte zwei derſelben, wovon 
das eine 12, das andere 4 Jahr alt war, in eis 
ner Badewanne. Aber bald nach der graͤßlichen 
That erwachte ihr Gewiſſen. Sie lief zu einem 
Geiſtlichen und entdeckte ihm ihr Verbrechen. Die⸗ 
ſer ſetzte ſogleich das Gericht davon in Kenntniß, 
welches alsbald der Frau ſich bemaͤchtigte, und 
die Legal-Inſpection anordnete. Die beiden Klei⸗ 
nen lagen erſtickt im Kübel: Viele glauben, daß 
eine Geiſtesverwirrung bei der Frau vorhanden 
ſey, und daß ſie in dieſem Zuſtande das Verbre⸗ 
chen veruͤbt habe. 

Im GGroßherzogthum Weimar verübt eine ſchwarze 
Käferart an der Ruͤbſaat großen Schaden. Nach⸗ 
dem der Käfer die Bluͤthen groͤßtentheils zernagt, 
macht er ſich nun auch an die Schooten. 

Einige Bezirke der ſpaniſchen Provinz Murcia 
ſind von einer Landplage heimgeſucht worden, wel⸗ 
che ſtrichweiſe die Ernten zu Grunde gerichtet hat. 
Es ſind dies dichte Schwaͤrme einer Fliege, Pau⸗ 
lina genannt, weiß mit leichten ſchwarzen Strei⸗ 
fen auf dem Rüden und den Fluͤgeln; ſie kommen 
bei Millionen, ſo daß fie den Tag verfinſtern, fal⸗ 
len auf die Felder, hängen ſich an die Aehren und 
hinterlaſſen eine Feuchtigkeit, die in einer Minute 
das Korn in einen Brei verwandelt, der, zu Brod 
verbacken, toͤdtlich ſeyn ſoll. Das Landvolk iſt 
aufgeboten worden, die Fliegen einzufangen und 
zu toͤdten, und Militair verbrennt die befallenen 
Fruͤchte, damit die Bauern nicht das vergiftete 
Korn genießen. Gluͤcklicherweiſe laͤßt dies Inſect 
ſich leicht greifen und toͤdten. a e ng 
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